tettiner 


*. K.K. KH, a 
Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
Bun — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 
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Orientaliſche Angelegenheiten. 
Seitdem der ruſſiſch⸗türkiſche Streit in eine ernſtere 
haſe getreten, ſchreibt man den „H. N.“ aus Warſchau, 
llen ſich die ruſſiſchen Hofzeitungen mit haarſträubenden Schil⸗ 
derungen von Unterdrückung, namentlich der orthodor-griechi⸗ 
ſchen Chriſten in der Türkei. In der letzten Nummer der 
„Sewernaja Ptſchela“ macht die Redaktion ihre Leſer auf 12 

ühere Nummern ihres Blattes aufmerkſam, die ſämmtlich Be⸗ 
richte enthalten über die traurigen Verfolgungen, Gewaltthätig— 
keiten und Bedrückungen, denen die unglücklichen chriſtlichen Ein⸗ 
wohner der Türkei ausgeſetzt ſeien, ſeit man unvorſichtiger Weiſe 
den muſelmänniſchen Fanatismus wieder geweckt habe. 

Das kaiſerliche Manifeſt wird unter feierlichem Gottesdienſte 
in allen Kirchen des Reichs dem Volke verkündigt werden. Man 
hofft, ſobald die erſte von den Ruſſen gewonnene Schlacht der 
Ehre Rußlands Genugthuung verſchafft hat, werde über die 
ſonſtigen Punkte der Streitfrage weiter verhandelt werden. 
Jedenfalls würden alle Großmächte gemeinſam dahin ſtreben, 
daß der Krieg nicht über die Grenzen eines Kampfes zwiſchen 
beiden Reichen hinausgehe. Verlieren die Türken eine Schlacht, 
ſo hat der Sultan freieres Spiel, die türkiſche Kriegsluſt iſt 
abgekühlt, und die Pforte wird ſich nachgiebiger erweiſen. Das Ge⸗ 
gentheil hiervon, eine Niederlage Rußlands, ſei vorerſt, meint 
man, für die Ruſſen nicht denkbar. 

Aus Petersburg hört man hier nur ſo viel, daß von neuen 
Vermittelungsvorſchägen, deren die ausländiſchen Blätter er⸗ 
wähnen, gar nichts vernommen wird. Täglich gehen Meldun⸗ 
gen ein an den Chef der aktiven Armee vom Kriegsſchauplatze 
an der Donau. Die Türken beabſichtigen den Donauübergang. 
Omer Paſcha ſcheint ſeine ganze Operationslinie auf allen 
Punkten gleichzeitig vorzurücken. An Krajowa gelehnt hält ſich 
der linke Flügel der Ruſſen hauptſächlich an dem Fluſſe Aluta. 
Die Hauptmacht iſt bei Bukareſt concentrirt. 

— Der „Wanderer“ erhält aus Bukareſt vom 2. No⸗ 
vember auf gewöhnlichem Wege folgende Beſtätigung des Ueber⸗ 
gangs der Türken bei Ruſtſchuk: „Heute Vormittags nach 9 
Uhr iſt aus Giurgewo per Eſtafette die Nachricht hier einge⸗ 
troffen, daß um 1 Uhr nach Mitternacht, durch die Dunkelheit 
der Nacht und dem ſtarken Nebel begünſtigt, die Türken den 
Donauübergang von Ruſtſchuk nach Giurgewo unternommen 
haben. Beim Abgang der Stafette von Giurgewo fand noch 
immer eine bedeutende Kanonade ſtatt. Der Ausgang des Ge⸗ 
fechtes iſt bis zur Stunde (2 Uhr Nachm.) noch unbekannt.“ 

— Die „Oeſterr. Corr.“ berichtet: „Nach einer telegra— 
phiſchen Depeſche aus Hermannſtadt vom Sten ſollen den 2ten 
und gten November die Türken die Donau bei Turtufai und 
Oltenizza, 12,000 an der Zahl, überſchritten und der ruſſiſche 
General Parlof dieſelben mit 3000 Mann angegriffen haben. 
Nach einer lebhaften Kanonade ſei es zum Bajonetangriffe ges 
kommen. Ueber den Ausgang des Gefechtes und den beider⸗ 
ſeitigen Verluſt iſt nichts Genaueres bekannt; nur heißt es, daß 
die Türken die Stellung von Oltenizza nicht verlaſſen und ſich 
dort beſeſtigt haben. 4000 Türken ſollen in Kalaratſcha, 2000 
auf einer Donauinſel in der Nähe von Giurgewo und 12,000 
in der kleinen Walachei ſtehen.“ 

— Eine telegraphiſche Depeſche der „Times“ aus Wien 
vom Sten November meldet, daß die Ruſſen an Todten mehrere 
Offiziere und 136 Gemeine, an Verwundeten 6 Ober-Offiziere, 
18 Subaltern-Offiziere und 479 Gemeine verloren hätten. 

Die Note vom 21. Oktober, mittelſt deren Reſchid Paſcha 
den Vertretern von Preußen und Oeſterreich in Konſtantinopel 
die Einfahrt der engliſch-franzöſiſchen Flotte in die Dardanellen 
angekündigt hat, lautet wie folgt: 

„Es iſt allgemein bekannt, daß Rußland, indem es durch 
die Beſetzung der beiden Fürſtenthümer die Verträge verletzte, 
eine Handlung begonnen, die den Krieg begründet, und die 
hohe Pforte genöthigt hat, zur Vertheidigung ihrer Rechte die 

affen zu ergreifen; indem dieſe Macht zugleich alle möglichen 
Schwierigkeiten erhob, während die türkiſche Regierung in ihrem 
Wunſche, den Frieden zu erhalten, im Gegentheil eine verfühns 
liche Politik, die voller Mäßigung war, verfolgte. Kraft des 
Vertrages vom Jahre 1841 ſind die Dardanellen und das 
ſchwarze Meer den fremden Kriegsſchiffen verſchloſſen, aber der 
von den Handlungen des ruſſiſchen Kabinets herbeigeführte 
Kriegszuſtand hat die hohe Pforte in die Nothwendigkeit ver⸗ 
ſetzt, ſich der Wohlthat des Rechtes zu verſichern, welches für 
ſie aus dieſem Vertrag entſpringt, und die Flotten Frankreichs 
und Englands, der erhabenen Verbündeten der hohen Pforte, 
ſind eingeladen worden, in die Meerenge der Dardanellen ein⸗ 
zulaufen. Die nöthigen Fermans darüber find geſandt worden 
und ich habe von Sr. K. Maj. dem Sultan den Befehl er⸗ 
halten, Ew. Exe. in Ihrer Eigenſchaft als Repräſentant des 
preußiſchen Cöſterreichiſchen) Hofes, Unterzeichner des vorſtehen⸗ 
den Vertrages, von dieſem Beſchluſſe offiziell Kenntniß zu ge- 
ben. Ich ergreife ze. Gez.: Reſchid.“ t 

— In der Wiener „Preſſe“ finden ſich Nachrichten aus 
Bukareſt vom 2ten November, die uns melden, daß Fürſt 
Stirbey vor feiner Abreiſe von Bukareſt dem ruſſiſchen Gene⸗ 
ral en Chef noch einen Beſuch gemacht habe. Fürſt Gortſcha⸗ 


und man erzählt, daß er dem Fürſten während des Geſprächs 
in der beruhigendſten Form die Verſicherung gegeben habe, er 


verhältnißmäßig nur ſehr wenig Meiſter vor dem Erlaß des 
Geſetzes vom 9. Februar 1849 den Innungen beigetreten. 


koff nahm in der herzlichſten Weiſe Abſchied von dem Fürſten | durch Innungsverbände zu kräftigen und zu ftärfen, find doch 


zweifle nicht, daß es dem Hospodaren in kurzer Zeit möglich 
ſein werde, wieder in ſein Land zurückzukehren. 

Der letztere Theil dieſer Angabe wird aber in Bukareſt 
wenigſtens in den höheren Kreiſen der dortigen Geſellſchaft 
allgemein bezweifelt, und die Auswanderung der reichen Bo- 
jarenfamilien dauert fort. Bei den meiſten derſelben iſt Oeſter⸗ 
reich das Ziel der Reife, und Siebenbürgen, Oberungarn und 
auch die Bukowina dürften ein ziemliches Kontingent derſelben 
aufnehmen. 

Fürſt Gortſchakoff befindet ſich noch immer in Bulareſt, 
und Offiziere ſeiner Umgebung machen kein Geheimniß daraus, 
daß Verſtärkungen aus Beſſarabien und dem ſüdlichen Polen (2) 
in Eilmärſchen nach den Fürſtenthümern rücken. In Bukareſt 
ſelbſt iſt eine Kundmachung des Fürſten Gortſchakoff erſchienen, 
in welcher den Walachen, welche in der ruſſiſchen Armee Dienſte 
nehmen wollen, die Aufnahme zugeſagt iſt, vorausgeſetzt, daß 
gegen ihre Lopalität und gute Geſinnung für Rußland kein be⸗ 
gründeter Zweifel obwaltet. | 

Man iſt jedoch in Bukareſt nicht ganz ohne Beſorgniß, 
daß auf dieſe erſte höfliche Einladung des ruſſiſchen Komman⸗ 
danten möglicherweiſe nächſtens eine minder freundliche, in der 
Form einer Zwangsſtellung, ſtattfinden könnte. — Die ruſſiſchen 
Militärſpitäler ſind noch immer von Kranken überfüllt. 

— Die mit der neueſten levantiſchen Poſt in Trieſt ange⸗ 
kommenen Nachrichten aus Konſtantinopel, 31. Oktober, 
werden der „Oeſterr. Korr.“ in folgender Faſſung telegraphirt: 
„Es herrſcht in Konſtantinopel große Theuerung und eine 
Million Papiergeld war neuerdings ausgegeben worden. Namik 
Paſcha iſt nach Paris abgereiſt. Der Libanon iſt unruhig. In 
Aſien hat Selim Paſcha die ruſſiſche Grenze überſchritten, und 
man ſpricht ſehr ſtark von einem Konflikte bei Batun. Nach 
einem Beſchluſſe der hohen Pforte ſollen öſterreichiſche Flücht⸗ 
linge nicht in der in Europa agirenden Armee verwendet wer⸗ 
den. Truppenbewegungen und Aushehungen fortdauernd. Die 
Stadt iſt ruhig. 

— EEE 

. 1 vom 12. November. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Nath Far he 
Rath im Miniſterium des Innern, den Stern zum Rothen 
Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Ritterguts⸗ 
beſitzer von Schierſtedt zu Dahlen im Kreiſe Jerichow J. 
den St. Johanniter⸗-Orden; ſo wie den katholiſchen Schul- 
lehrern und Organiſten Aulich zu Kommernik, Kreis Neuſtadt 
in Schleſien, und Joſeph Schmidt zu Piltſch, Kreis Leob⸗ 
ſchütz in Schleſien, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 
— 

Deutſchland. 


Berlin, 11. November. In der Preſſe iſt wieder 
das Gerücht von einer Londoner Konferenz zur Schlichtung der 
türkiſchen Wirren in Umlauf geſetzt. Soviel wir wiſſen, iſt der 
Antrag einer ſolchen Konferenz nichts weiter als ein Vorſchlag 
des engliſchen Geſandten in Konſtantinopel, dem keine Bedeu— 
tung beizulegen iſt, ebenſo wenig als den Angaben über die 
Vermittelungsvorſchläge, welche Preußen gemacht haben ſoll. 
Das Beſtreben des preußiſchen Kabinets, einzig auf die Erhal⸗ 
lung des Friedens gerichtet, ging vielmehr dahin, Sorge zu 
tragen, daß die diplomatiſchen Verhandlungen, welche nach Auf⸗ 
hebung der Wiener Konferenz ins Stocken gerathen waren, 
wieder fortgeſetzt würden. 

Während des ruſſiſch-türkiſchen Krieges iſt die Stellung 
Griechenlands zur Pforte von der größten Bedeutung, da die 
griechiſche Bevölkerung von dem Gedanken erfaßt zu ſein ſcheint, 
den Verſuch zu machen, ihre Glaubensgenoſſen von der tür⸗ 
kiſchen Oberhoheit zu befreien. Es iſt anzunehmen, daß die 
griechiſche Regierung dieſem Vorhaben entgegentreten wird, ob 
ſie aber die Macht haben wird, den Ausbruch von Volks-Be⸗ 
wegungen gegen die Türkei zurückzuhalten, unterliegt dem Zwei⸗ 
fel. Sicher iſt, daß in Epyrus die Griechen wirklich an eine 
Erhebung gegen die türkiſche Regierung denken. 

Die Hoffnungen auf eine innigere Handelsbeziehung zwi⸗ 
ſchen Frankreich und dem Zollverein haben wenig Ausſicht auf 
Erfüllung, weil die in Frankreich zur Geltung kommenden Prin⸗ 
zipien des Schutzzolls dieſen lebhafteren Verkehr zwiſchen beiden 
Gebieten unmöglich machen. Es iſt deshalb von Bedeutung, 
daß in der franzöſiſchen Preſſe die Forderungen freierer Han⸗ 
dels⸗Prinzipien immer entſchiedener hervortreten. Auch die 
„Debats“ erheben in einer ihrer letzten Nummern Klage gegen 
die hohen Eingangszölle, welche Roh-, Gußeiſen und Stahl⸗ 
waaren an der franzöſiſchen Grenze zu zahlen haben. Die In⸗ 
dnſtrie werde durch die theuren Preiſe dieſes Materials, — 
bemerkt das Journal mit Recht — aufgehalten und der allge⸗ 
meine Vortheil der Begünſtigung einiger Eiſenwerksbeſitzer 
und Stahlfabrikanten nachgeſetzt. 

Trotz der vielfachen Beſtrebungen unſerer Handwerker, ſich 


Wir zählen in Berlin ungefähr 26,000 ſelbſtſtändige Hand⸗ 
werker und von dieſen gehören zur Zeit nur 10,987 den In⸗ 
nungen an. Im Jahre 1848 traten ihnen trotz der bedeuten⸗ 
den Ermäßigung der Eintrittsgebühren und der theilweiſe gänz⸗ 
lichen Erlaſſung derſelben nur 2713 Meiſter bei, von denen 84 
kein Eintrittsgeld zahlten. Das Geſetz vom 9. Febr. 1849 ſchreibt 
vor, daß Meiſter und Geſellen Prüfungen abzulegen haben. 
In Folge dieſer Beſtimmung ſind bis jetzt 2661 Meiſter und 
49,201 Geſellen geprüft. Die Zahl der Geſellen beträgt über⸗ 
haupt 21,416. Mit der Beſtrebung, die Mitgliedſchaft der be⸗ 
ſtehenden Innungen zu vermehren, tritt auch zugleich das Ver⸗ 
langen nach Bildung von neuen Innungen hervor. Vor dem 
Jahre 1849 zählte Berlin 58 Innungen, jetzt 68, von denen 
jedoch 3 nur eine proviſoriſche Genehmigung erhalten haben, 
nämlich die Innungen der Lederzurichter, Maler und Tape⸗ 
zierer. 


LS, Berlin, 11. November. Der König und die Kö⸗ 
nigin, fo wie die Mitglieder des koͤniglichen Hauſes, der Prinz 
von Preußen, Prinz Karl, Prinz Friedrich Wilhelm, Prinz 
Friedrich Albrecht und ebenſo die Frau Prinzeſſin Friedrich der 
Niederlande trafen geſtern Abend von Potsdam hier ein und 
beehrten das Opernhaus und die Aufführung des Schauſpiels: 
„die Jungfrau von Orleans“ mit einem Beſuch. Der König 
und die Königin übernachteten in Charlottenburg und werden 
Mittags nach Sansſouci zurückkehren. Heute Vormittag will 
der König, wie man hört, im Schloſſe Bellevue ein Miniſter⸗ 
Conſeil abhalten. — Die ultramontane „Deutſche Volkshalle“ 
berichtet mit geſperrter Schrift den in Magdeburg bevorſtehen⸗ 
den Beſuch des Prinzen von Preußen, „als Protektors der 
ſämmtlichen preußiſchen Freimaurer⸗Logen“, und zeigt unmit⸗ 
telbar darauf die erfolgte Schließung der „Freien Gemeinde“ 
zu Halle mit dem Zuſatze an: „Die Freien Gemeinden ver⸗ 
bietet man, die Freimaurerei erlaubt man. Die kleinen Flie⸗ 
gen fängt man, die großen Fliegen läßt man fliegen.“ — 
— In wohlunterrichteten Kreiſen, ſchreibt man der „Köln. Z.“ 
von hier, gewinnt die Ueberzeugung immer mehr Raum, der 
Kurfürſt von Heſſen werde ſchon in der nächſten Zeit abdanken. 
Der Entſchluß des Fürſten ſcheint in dieſer Beziehung ſeſt zu ſtehen, 
und nur über den geeigneten Zeitpunkt walten noch Zweifel ob. 
— In Betreff des preußiſch⸗belgiſchen Handelsvertrages 
ſchreibt die „Pr. Korreſp.“: „Die Zollkonferenz iſt keine neue 
Denkſchrift von Seiten der preußiſchen Regierung vorgelegt. 
Auch wird eine ſolche zur Zeit nicht beabſichtigt, da 
Preußen bisher keine Veranlaſſung gehabt hat, von der, in 
ſeiner Denkſchrift niedergelegten Abſicht abzugehen, daß bei dem 
Abſchluß eines neuen Vertrages Belgien die bisher genoſſene 
Differentialzoll-Begünſtigung für die Einfuhr von Eiſen nicht 
weiter zuzuſtehen ſei. Es iſt, ſo viel wir wiſſen, nur ein be⸗ 
ſonderes Protokoll über die betreffende Angelegenheit angeferttgt, 
welches die verſchiedenen Meinungsäußerungen der einzelnen 
Kommiſſarien enthält. Die weiteren Verhandlungen werden im 
Korreſpondenzwege geführt werden. — Dem Vernehmen 
nach ſind die Verhandlungen über die Fortdauer der Zollvereins⸗ 
Verträge mit Luxemburg zum Abſchluß gelangt und werden 
ratifizirt werden, ſobald fie vorher nothwendige Zuſtimmung der 
übrigen Zollvereinsregierungen erhalten haben. 

Die „Preuß. Coreſp.“ vernimmt, daß von unſerer Regie⸗ 
rung Unterhandlungen mit der freien Hanſeſtadt Hamburg 
angeknüpft ſind, um in dem zum Gebiet derſelben gehörigen 
Amte Cuxhafen an der Mündung der Elbe die Abtretung 
einer Strecke Landes zu erlangen, auf welcher ein preußiſcher 
Kriegshafen angelegt werden ſoll.“ Bei den großen Vortheilen, 
welche für den Hamburger, ſo wie überhaupt für den deutſchen 
Handel daraus hervorgehen würden, wenn die Elb-Mündung 
durch einen Hafen geſchützt wäre, in dem eine deutſche Kriegs⸗ 
flotte Aufnahme fände, iſt wohl kaum daran zu zweifeln, daß 
Hamburg ſich bereit erklären wird, auf die diesſeits gemachten 
Vorſchläge einzugehen. Bekanntlich hatte ſchon der Kaiſer Na⸗ 
poleon zu der Zeit, wo er ſich im Beſitze der ganzen deutſchen 
Nordſeeküſte befand, die Abſicht, einen Kriegshafen bei Cur⸗ 
hafen anzulegen. Im Jahre 1811, als die Macht des fran⸗ 
zöſiſchen Herrſchers ſich auf ihrer hoͤchſten Stufe befand, wur⸗ 
den auf feinen Befehl Pläne zu einer ſolchen Anlage ausge 
arbeitet, die noch gegenwärtig vorhanden ſind, von denen es 
aber zweifelhaft erſcheint, ob fie unter den heutigen Verhältniſ⸗ 
ſen ausführbar ſein werden. Nach dieſen Entwürfen ſollte das 
zu erbauende Baſſin, welches zur Aufnahme der Kriegs⸗ 
flotte beſtimmt war, durch ſämmtliche Waſſerzuflüſſe aus einem 
Gebietsumfange von 20 Geviert-Meilen geſpeiſt werden: 
ein Unternehmen, deſſen Ausführung mit Schwierigkeiten ver⸗ 
bunden ſein dürfte, welche wohl nur die unbeſchränkte Macht⸗ 
vollkommenheit der Franzoſen zu überwinden waren. Die An⸗ 
lage eines beſondern befeftigten Baſſins ſcheint zwar auch jetzt 
durch die Nothwendigkeit geboten, da verſchiedene Gründe es 
nicht räthlich machen, den Handelshafen von Curhafen zugleich 
für eine Kriegsflotte zu benutzen; einmal deshalb, weil derſelbe 


oft durch Handelsſchiffe fo überfüllt if, daß die Kriegsſchiffe 
in demſelben keinen Platz finden würden, und ſodann, weil das 
Nebeneinanderliegen von Kriegs- und von Handelsſchiffen für 
die Aufrechthaltung der Disciplin auf den erſteren nachtheilig 
werden könnte. Wahrſcheinlich wird man ſich daher für die 

nlage eines Baſſins entſcheiden, das ſeine Speiſung von der 
See erhält. Die Vortheile, die Preußen und ganz Deutſchland 
von einem Kriegshafen an dem Ausfluffe der Elbe zu erwar⸗ 
ten hätte, liegen fo ſehr auf der Hand, daß dieſelben für kei⸗ 
nen Unterrichteten einer näheren Auseinanderſetzung bedürfen. 
Bemerken wollen hier nur, daß die Witterung das Auslaufen 
der Schiffe von der Elbe beinahe das ganze Jahr hindurch ge⸗ 
ſtattet, und daß die Verbindung zwiſchen Curhafen und Ham⸗ 
burg im Winter unter den ungünſtigſten Witterungsverhältnif- 
ſen höchſtens 11 Tage unterbrochen wird. 

Wir hatten ſchon früher nach dem „C. B.“ über die Ab⸗ 
ſicht Oeſterreichs, bei dem Bundestage eine Erklärung über die 
orientaliſche Frage und ihre Stellung zu derſelben abzugeben, 
berichtet, Jetzt meldet dieſelbe Lithographie darüber noch Fol⸗ 
gendes: Die k. k. Geſandtſchaften empfingen ſchon im Oktober 
zu ihrer Inſtruktion und zum Gebrauche bei dem Hofe, an 
welchem ſie acereditirt, eine Depeſche über die von Oeſterreich 
inne gehaltene Politik. Mit der Erklärung beim Bundestage 
ſoll dann auch eine ähnliche geſandtſchaftliche Inſtruirung in 
Verbindung ſtehen. Wird von der erſteren vielleicht noch Ab 
ſtand genommen, ſo ſoll die letztere doch jedenfalls bevorſtehen. 
— Die Frau Großfürſtin Olga, Kronprinzeſſin von Württem⸗ 
berg, wird dem Vernehmen nach ſchon in dieſem Monate am 
Königl. Hofe zum Beſuche eintreffen. — Sicherem Vernehmen 
nach hat die Frau Prinzeſſin Marianne der Niederlande wäh— 
rend ihres in der letzteren Zeit ſtattgehabten Aufenthaltes auf 
der neuacquirirten Herrſchaft Weißwaſſer in Oeſterreichiſch⸗ 
Schleſien, zur Linderung des unter der dortigen Bevölkerung 
herrſchenden Nothſtandes die umfaſſendſten öffentlichen Arbeiten, 
namentlich Straßen- und Wegebauten auf allen ihr gehörigen 
Herrſchaften in Schleſien und der Grafſchaft Glatz, ſo auch 
die Fortführung des bekannten großartigen Schloßbaues in Ca— 
menz angeordnet. Für diejenigen Bedürftigen, deren Alter und 
körperliche Beſchaffenheit ihnen die Theilnahme an den Bauten 
nicht geſtattet, und deren unter den dortigen ärmeren Volks— 
klaſſen eine unverhältnißmäßig große Anzahl vorhanden iſt, ſol⸗ 
len bedeutende Flachsankäufe gemacht werden, um ihnen durch 
Spinnen eine lohnende Beſchäftigung zu gewähren. Auch durch 
theils ganz unentgeltliche, theils durch Verabreichung von Brenn⸗ 
holz zu ermäßigten Preiſen während des Winters, wird den 
Armen und Unbemittelten eine große Wohlthat erzeigt werden. 
— Nachdem der Krieg an der Donau ausgebrochen und bes 
reits zu harten Kämpfen geführt hat, dürften die Bemühungen 
der Diplomatie ihr Ende erreicht haben, denn an ein Nach— 
geben der Ruſſen iſt ebenſowenig als an eine Zurückweichung 
der Türken zu denken, da, wie es ſcheint, die erſten glücklichen 
Erfolge ihren Muth geſtählt haben. Uebrigens ſtimmen die 
unparteliſchſten Berichte überein, daß die Disziplin in der tür⸗ 
liſchen Armee energiſch gehandhabt wird, und daß die Angaben 
der Augsb. Ztg. über Mord und Brandthaten der fanatiſirten 
Türken ſämmilich erlogen find. — Der Andrang zur dritten 
juriſtiſchen Prüfung iſt ſeit einiger Zeit ungewöhnlich ſtark, ſo 
daß die Examinations-Kommiſſion ziemlich allwöͤchentlich eine 
Prüfung hatte. Im Ganzen mögen ſeit Jahresfriſt etwa 200 
Kandidaten geprüft worden fein, die indeß nicht ſämmtlich be— 
ſtätigt worden find, — Graf Thun von Hohenſtein, der öfters 
reichiſche Geſandte am hieſigen Hofe, der ſich nach Wien be— 
geben hat, empfängt dort Inſtruktionen für einige Angelegen⸗ 
heiten, die beim Bundestage ſchweben und die der Herr Ge— 
ſandte hier unterſtützen fol. Von einer anderweitigen Vers 
wendung des Grafen Thun war hier bei ſeiner Abreiſe nicht 
die Rede, und kehrt derſelbe ſehr bald wieder hierher zurück. 
— Der Poſtverkehr hat der „Pr. C.“ zufolge in einem ſolchen 
Umfange zugenommen, daß bereits in dieſem Jahre die ur⸗ 
ſprünglich als durchſchnittlich angenommene Summe von einer 
Million Thaler wohl erzielt werden wird. Die Einnahme 
würde eine noch größere ſein und die im Etat angegebene 
Summe um ein Bedeutendes überſteigen, wenn nicht zu ans 


Der Zuſtand des ruſſiſchen 3 A den Feld: | im Schatten beträgt, finft 


zügen von 1828 und 8 

Die Ruſſen hatten in den Feldzügen von 1828 und 1829 
gegen die Türken außer dem Feinde, der ihnen gegenüber ſtand, 
noch einen andern unſichtbaren zu bekämpfen — die Krankheiten. 

Schon die Ernährung des Heeres verurſachte die größten 
Schwierigkeiten. Die Wegeloſigkeit des Landes, der Mangel 
an Anbau, die geringe Seßhaftigkeit der Bewohner und die 
kleine Zahl bedeutender Städte machten die Requiſitionen von 
Lebensmitteln unmöglich. Ungeheure Magazine mußten dem 
Heere folgen und bei ſchneller und ausgedehnter Bewegung 
trug der Soldat ſeinen Lebensdarf bis auf 10 Tage bei ſich. 
Alles dies aber wäre nicht ausreichend geweſen, hätten die 
Ruſſen nicht längs der Küſte des ſchwarzen Meeres operirt, 
auf welchem ſie unbedingt Herr waren. Heutzutage ſtellt ſich 
die Sache anders. Die türkiſche Seemacht, welche 1828 durch 
die Schlacht von Navarin ſo gut wie vernichtet war, zählt 
gegenwärtig 74 Fahrzeuge mit 4000 Geſchützen und einer Des 
mannung von 15,000 Mann, und würde die Communikation 
der Ruſſen mit der Weſtküſte des ſchwarzen Meeres unters 
brechen können. 

Noch größere Schwierigkeiten aber als die Ernährung des 
Herres verurſachte die ungeheure Ausdehnung der Erkrankungen 
und die intenſive Bösartigkeit des Siechthums. Aerzte, Kran⸗ 
kenpfleger, Arzneimittel, Betten, Wäſche, kurz alle vorausge⸗ 
troffenen Maßregeln wurden unzureichend und gerade die, 
welche die Kranken heilen und pflegen ſollten, erlagen zuerſt 
der Kankheit. 

Die Mittheilungen deutſcher Aerzte im ruſſiſchen Kriegs⸗ 
dienſte laſſen uns einen tiefen Blick in die Zuſtände eines 
Heeres thun, welches, Sieger im Felde, ein beſiegtes in den 
Spitätern iſt. 

f Die Gegenden am untern Laufe der Donau ſind bekannt⸗ 
lich höchſt ungeſund. Die Tagestemperatur wechſelt außeror⸗ 
dentlich raſch. Während ſie bei Tage 28 bis 30 Grad Wärme 


dern wider Erwarten nothwendig gewordenen Ausgaben die 
ſehr große Summe träte, welche bei der Theuerung des 
Getreides an die Poſthaltereien als Fourage⸗Vergütigung zu 
zahlen iſt, und welche auf jeden Fall die in wenigen Jahren 
geleiſtete Vergütigung von eirca 20,000 Thlr. um ein Be⸗ 
deutendes überſteigen wird. — Außerdem iſt durch die Ver- 
mehrung der Brief- und Paket⸗Verſendungen eine bedeutende 
Erweiterung des Bureau⸗Dienſtes erforderlich geworden, wozu 
noch das koſtſpielige Inſtitut der Berliner Stadtpoſt tritt. Auf 
die Zahl der durch die neuen Einrichtungen erforderlich gewor⸗ 
denen Beamten läßt ſich ein Schluß ziehen, wenn man weiß, 
daß jetzt in Berlin allein über 600 Beamte beſchäftigt ſind. 
— Ungeachtet der vielen Schwierigkeiten nimmt die Seide n⸗ 
zucht in der Mark Brandenburg einen immer größeren Aufz 
ſchwung. In der Seidenſpinnerei des Fabrikanten Heeſe in 
Steglitz ſind in dieſem Jahre 1000 Pfund und in der des 
Herrn Rammlow in der Haſenhaide 700 Pfund Seide gewon⸗ 
nen worden. 


Köln, 7. November. Die geſteigerte Thätigkeit auf dem 
katholiſchen Gebiete fängt an, was den Klerus anbelangt, ſchon 
ihre Früchte zu tragen; denn während man früher ſtets Klage 
darüber führte, daß es an Geiſtlichen gebreche und manche Ge— 
meinde Jahre lang einem Seelenhirten vergebens entgegenſähe, 
häufen ſich die Studioſen der katholiſchen Theologie ſo, daß 
jetzt mehr Kandidaten als Stellen vorhanden wären, wenn ſich 
nicht ein Abgang nach anderer Seite geltend gemacht hätte. 
Es treten nämlich viele der jungen Geiſtlichen in den Lazariſten⸗ 
und Jeſuiten⸗Orden; aus unſerer Didcefe jüngſt noch ſechs in 
die Geſellſchaſt Jeſu. Was unſer Kloſter anbelangt, fo if 
daſſelbe eine Jeſuitenſchule der Philoſophie. Es iſt intereſſant, 
den philoſophiſchen Vorträgen der Patres in der Minoriten⸗ 
kirche beizuwohnen, wo es nur mit Logik ausgeſtatteten Zuhö⸗ 
rern gelingt, dieſe Sophiſtik gegen die weltliche Philoſophie im 
rechten Lichte zu erblicken. (Fr. J.) 


Aus Kurheſſen, 7. November. Naheſtehende Perſonen 
wollen bemerkt haben, daß die Ausſchließung des Hrn. v. Bi⸗ 
ſchofshauſen aus der erſten, und die des Hrn. Profeſſors Ilſe 
aus der zweiten Kammer unſere Stände dem Miniſterium bei 
weitem mehr geſchadet als genützt habe; denn dieſe Ausſchlie— 
ßung hat das Mißtrauen vieler Kammermitglieder gegen das 
Miniſterium nur vermehrt und in der Verfaſſungs-Angelegen⸗ 
heit Anträge und Beſchlüſſe hervorgerufen, welche außerdem 
ſchwerlich geſtellt, geſchweige denn gefaßt worden wären. — Auch 
wird jetzt mit Beſtimmtheit behauptet, daß die Herren Haſſen⸗ 
pflug und Scheffer ſich gewiſſermaaßen für die Durchbringung 
des Verfaſſungs-Entwurfs von 1852 verbürgt haben, und daß 
von der Realiſixung dieſer ihrer Hoffnung ihre eigene Zukunft 
abhängig ſei. Indeß ſcheint auch bei den ländlichen Deputirten 
(den ſogenannten „Leuten“ des Herrn Scheffer) ſich die Ueber⸗ 
zeugung Eingang zu verſchaffen, daß ſie nur dann nie viel zu 
verantworten hätten, wenn ſie dem Verfaſſungs-Entwurf von 
1852 ihre Zuſtimmung ertheilten, und man erinnert jetzt in 
dieſer Beziehung namentlich daran, daß nach der Theorie des 
Präſidenten unſerer zweiten Kammer, Staatsrath Scheffer, die 
ſämmtlichen ſtändiſchen Rechte nur in dem §. 70 der oktroyir⸗ 
ten Verfaſſung enthalten, und daß von den früher beſtandenen 
ſtändiſchen Rechten höchſtens die vor 1806 in Frage kämen, 
wo man dann miniſteriellerſeits zu dem Domainen- und 
Staatsſchatz gelangen könnte, da alle in dieſer Beziehung vor⸗ 
handenen beſtimmten ſtändiſchen Rechte erſt ſeit 1820 datiren. 


(H. N.) 

Stuttgart, 7. November. Ob, wie öffentliche Blätter 
meinen, der Beſuch des Prinzen Napoleon Bonaparte an un⸗ 
ſerem Hofe mit Heiraths⸗ oder politiſchen Projekten zuſammen⸗ 
hänge, iſt im Publikum nicht bekannt. Der nächſte Zweck ſei⸗ 
ner Reiſe war jedenfalls ein anderer. Nachdem nämlich der 
Prinz feiner Zeit als aktiver württembergiſcher Offizier mit eis 
nem anderen Offizier in dieſſeitigem Dienſt, dem Italiener Benti⸗ 
voglio, ohne Erlaubniß das Land verlaſſen hatte, wurde zwar 
die ihm vom Könige ausgeſetzte Suſtentation noch fortbezahlt, 
mit dem Zeitpunkte aber, da der Prinz ſich an die Spitze der 
Pariſer Demokraten ſtellte, wurde das Verhältniß gelöſt. Da 


ſie des Abends auf 16 bis 17 Grad, 
dazu kommt, daß nördlich des Balkan gleich nach dem Eintritt 
der kurzen Dämmerung ein Thau fällt, welcher die Kleider und 
das Lager der im Freien Schlafenden wie ein dichter Regen 
durchnäßt. Ebenſo verſchieden wie im Sommer iſt die Tem⸗ 
peratur im Winter. Der Winter iſt an der Donau mindeſtens 
eben fo ſtreng und lang als an der Elbe. Schon im Novem- 
ber bedecken ſich die weiten Flächen mit hohem Schnee, der bis 
ſpät in den Frühling liegen bleibt. Auf den Gebirgen und 
Hochflächen reitet man während des März oft bei brennender 
Sonne und drückender Wärme über unabſehbare Schneefelder, 
welche das Auge faſt erblinden machen. 

Die Eingebornen wiſſen ſich den verderblichen Einwirkun⸗ 
gen des Klimas durch eine einfache, bequeme und mäßige Le— 
bensweiſe, durch eine angemeſſene Kleidung, namentlich durch 
ſorgfältige Kopfbedeckung, welche gegen den ſo gefährlichen 
Sonnenſtich ſchützt, zu entziehen. Anders verhält es ſich mit 
einer Armee. Im Jahre 1838 hatte die Pforte ein Heer von 
36,000 Mann am Taurus verſammelt. Obwohl daſſelbe auf 
der 3000 Fuß hohen Ebene von Charpat lagerte und ganz 
aus Eingebornen, meiſt Türken, beſtand, ſo riß doch ſchon im 
Juni bei einer andern als der gewohnten Lebensweiſe und bei 
europäiſcher Kleidung die furchtbarſte Sterblichkeit ein. Fieber, 
Dyſſenterie und Typhus räumten dergeſtalt auf, daß es Re⸗ 
gimenter gab, welche binnen Jahresfriſt bis zur Hälfte ihre 
Stärke verloren. 

Wie viel verderblicher mußte aber das Klima auf die 
Söhne des Nordens wirken. Der ruſſiſche Soldat hatte wäh⸗ 
rend der Hitze des Tages die härteſten Anſtrengungen zu er⸗ 
tragen und ſchlief im Thau der kalten Nächte auf dampfender 
Erde. Seine Kleidung war eng, unbequem, die Kopfbedeckung 
läſtig und unzweckmäßig. Die Koſt war die gewöhnliche nor⸗ 
diſche: Fleiſch, Grütze, Branntwein und unverdaulicher ſchwar⸗ 
zer Zwieback. Das Waſſer iſt in der Walachei und Bulgarei 
meiſt ſchlecht, thon⸗ und kalkhaltig; es war bei Schumla ſo 
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der Prinz nun gegenwärtig keinen Grund mehr hat, demokra⸗ 
tiſch zu ſein, und andererſeits auch der Kaiſer von Frankreich 
mit den verwandten Höfen in gutem Einvernehmen zu ſtehen 
wünſcht, ſo that der Prinz Schritte, um ſeinem königl. Oheim 
wieder näher zu kommen, und ſchickte zu dieſem Zweck den 
Grafen Bacciocht mit den nöthigen Erklärungen hierher, durch 
welche der nachherige Beſuch des Prinzen ſelbſt eingeleitet 
wurde. Die Infanterie » Compagnie, die zu feinem Empfang 
auf den Bahnhof kommandirt war, wurde einige Stunden vor 
ſeiner Ankunft wieder abbeſtellt. 

In Tübingen ſind ſeit einiger Zeit zwei bekannte Namen 
in kurheſſiſche Folgen des Stuttgarter Rumpfparlaments vers 
wickelt worden. Wie ſchon früher hier wohnende Mitglieder 
der Nationalverſammlung auf Requiſition des Kaſſeler Gerichts 
als Zeugen über die Thätigkeit kurheſſiſcher Abgeordneter zu 
derſelben vernommen worden waren, ſo wurden nun auch Lud⸗ 
wig Uhland und Fr. Viſcher, der Aeſthetiker, zum Zeugniß 
über die Abſtimmung einzelner kurheſſiſcher Mitglieder des Stutt⸗ 
garter Parlaments vorgeladen, weil den ſtenographiſchen Be⸗ 
richten, aus welchen dieſelben entnommen werden könnten, keine 
amtliche Geltung zuerkannt wird. Das requixirte Tübinger 
Gericht ſchrieb zuerſt nach Kaſſel zurück, man möchte von der 
Forderung abſtehen, weil es nach ſo langer Zeit kaum möglich 
ſei, über ſolche Einzelheiten Zeugniß zu geben; das heſſiſche 
Gericht beharrte jedoch auf der Requiſition. Nun weigern ſich 
aber die beiden Tübinger grundſätzlich, in dieſer Sache Zeug⸗ 
niß abzulegen, weil ſie das ganze Verfahren gegen jene heſſt⸗ 
ſchen Parlamentsmitglieder für ungeſetzlich halten; ſo wurden 
daher nach unſern Geſetzen jeder mit 5 Fl. Strafe belegt. 
Sie werden aber ohne Zweifel auf ihrer Weigerung beharren. 
Die höchſte Strafe, die fie treffen kann, iſt 50 Fl., zu welchem 
Maximum übrigens das Tübinger Gericht ſchwerlich greifen 
wird. | (V. 35 
Roſtock, 9. November. Die „Roſtocker Ztg.“ eitirt in 
einem Artikel über die ſtets wachſende Auswanderung aus 
Mecklenburg, aus der Schrift „Betrachtungen über den Bei⸗ 
tritt Mecklenburgs zum Zollverein“, folgende Nachweiſungen 
über das überhandnehmende Verhältniß der unehelichen Ge⸗ 
burten: „Während zu Anfang dieſes Jahrhunderts noch nicht 
völlig unter 16 Geburten eine uneheliche war, findet ſich jetzt 
ſchon faſt unter 4 Geburten eine ſolche, und der Höhepunkt 
dieſes Mißverhältniffes ſcheint auch damit noch nicht errreicht 
zu ſein. Es ergab ſich noch, daß im Jahre 1851 in 260 Ort⸗ 
ſchaften der dritte Theil und mehr, in 209 Ortſchaſten die 
Hälfte und mehr alle Geburten uneheliche waren, und daß ſo⸗ 
gar in 79 Ortſchaften überhaupt nur uneheliche Geburten 
vorkamen!“ — — — 


Vom badiſchen Oberrhein, 6. November. Wir 
theilen mit, daß die Regierung den Stadtrath Freiherrn von 
Stengel an den Erzbiſchof von Freiburg zur Herbeiführung 
einer Verſtändigung — erfolglos — abgeſchickt hatte. In 
Folge deſſen hat das Dom⸗Kapitel eine ausdrückliche Zuſtim⸗ 
mungs⸗Adreſſe an den Erzbiſchof gerichtet und unter Bezug⸗ 
nahme auf die von dem Staatsrath Stengel gemachten Eröff- 
nungen darin u. A. erklärt: e eee Fun eee 

„Die Rechte, welche Ew. Excellenz dem Staate gegenüber in An⸗ 
ſpruch nehmen, ſind von allen unterrichteten Katholiken als begründet 
anerkannt. Wir halten es jedoch nicht für überflüſſig, uns für dieſe 
Rechte als Rechte der katholiſchen Kirche ausdrücklich zu erklären. Wir 
zollen der Entſchiedenheit und Feſtigkeit, womit Ew. Excellenz die Zu⸗ 
rückgabe dieſer Rechte verlangen, unſere volle Anerkennung. Wir wollen, 
wie überhaupt, fo insbeſondere in dieſer Angelegenheit Ew, Excellenz 
unzertrennlich zur Seite ſtehen, und ſind, wenn deren Erledigung 
Opfer koſten möchten, ſolche mit Ew. Excellenz zu bringen vollkommen 


entſchloſſen.“ 
Frankreich. 


Paris, 9. November. Nach der Patrie erfolgt die Abs 
reife des Kaiſers und der Kalſerin nach Fontamebleau ſchon 
am 12ten, und ihr Aufenthalt daſelbſt dürfte ſich bis Ende des 


aber Mangel an 
Reinlichkeit trat daher zu den vielen ſchon vorhandenen Uebeln. 
TORE Ruſſen in die Donaufürſtenthümer 
eingerückt, ſo traten Fieber und Peſt ein und Abſperrungsmaß⸗ 
regeln waren mit einem Bewegungskriege unvereinbar. Mitte 


Krankheiten. Im Februar dieſes Jahres ſtarb mehr als der 
Ate Kranke. Was aber die Ausdehnung der Krankheit betrifft, 
ſo waren in den 10 Monaten vom Mai 1828 bis Februar 
1829 nicht weniger als 75,226 leichtere Kranke in den Feld⸗ 
lazarethen und 134,882 ſchwerere in den Hoſpitälern, überhaupt 
alſo 210,108 Kranke behandelt worden. Somit war in der 
genannten Zeitdauer jeder Mann durchſchnittlich zwei Mal im 
Lazareth geweſen. Man darf ohne Uebertreibung annehmen, 
daß den Ruſſen der erſte Feldzug faſt die Hälfte ihrer ganzen 
Effektivſtärke an wirklichen Kombattanten koſtete. g 
Mitte Mai 1829 zeigten ſich zuerſt Spuren der Peſt am 
rechten Ufer der Donau, namentlich in Varna, dieſem wich⸗ 
tigen Punkt, wo ſich die Reſerven, die Magazine, die Zeug⸗ 
häuſer der ganzen Armee und ein Depot von 4000 Kranken 
befanden. Außerdem erzeigten die enge Aufeinanderhäufung der 
Truppen, die Ausdünſtung ſo vieler Leichen und ſchlechte Nah⸗ 
rungsmittel den Scorbut und die bösartigſten Fieber. Mitte 
Juni belief ſich die Zahl derer, welche täglich in das Lazareth 
von Varna aufgenommen wurden auf 50 bis 80, und dabei 
war durch den Tod von 8 Aerzten den Kranken faſt jede Hilfe 


geraubt. — 
(Schluß folgt.) 
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Departements umfaßten und bei einem Verhafteten vorgefunden ] ſtellt, und wird, wie man hier und da glaubt, in furzet Friſt 


wurden. Es heißt, daß die im Gange befindliche Unterſuchung 
leicht einen Prozeß vor dem hohen Gerichtshofe herbeiführen 
könne, den man zu dieſem Zwecke zuſammenberufen und vor 
den man alle der Mitgliedſchaſt geheimer Geſellſchaften, die 
zahlreicher fein ſollen als je, angeklagten Perſonen ſtellen werde. 
Was den jetzigen Complot⸗ Prozeß betrifft, fo erregt derſelbe 
bei der Unbedeutendheit der darin verwickelten Individuen nur 
wenig Intereſſe. 

ee 3 über das Gefecht bei Oltenitza hat we⸗ 
nig Elndruck auf die Börſe gemacht, weil die Spekulanten ſich 
geſtern getäuſcht geſehen hatten und heute meinten, die Sache 
habe wiederum nichts zu bedeuten. Ohne dieſen Umſtand würde 
die heutige Baiſſe viel beträchtlicher geweſen fein und vielleicht 
2 Frets. erreicht haben, wie diejenigen, welche genau unterrich⸗ 
tet waren, vielleicht erwarten mochten. Denn man behauptet, 
die Regierung habe die Depeſche ſchon ſeit 48 Stunden ger 
habt. — Man verſichert heute aufs beſtimmteſte, daß Herr von 
Kiſſeleff feine Päſſe verlangt habe und dieſer Tage Paris ver⸗ 
laſſen werde. Die nächſte Veranlaſſung dazu war ein Streit, 
den er mit dem Miniſter des Aeußern, Herrn Drouin de l Huys, 
hatte. Der ruſſiſche Miniſter beklagte ſich bei demſelben über 
die für den Czaaren beleidigende Sprache der franzöſiſchen 
Blätter. Herr Drouin de l'Huys antwortete, obgleich die ruſi⸗ 
ſchen Interpellationen in einem Salon und keineswegswegs in 
amtlicher Weiſe Statt fanden, auf ziemlich barſche Weiſe. Kiſſe⸗ 
leff wurde empfindlich, und Drouin de l'Huys, der keinen Spaß 
verſteht, ſetzte alle diplomatiſchen Formen bei Seite und wurde 
ſehr derb. „La France — ſoll er u. A. geſagt haben — 
n'est pas comme la Russie qui flatte dune main et qui 
poignarde de autre.“ — Heute erhielten wir die Nachricht 
von einem blutigen Treffen zwiſchen den Ruſſen und den Tür- 
ken. Letztere blieben Sieger, und die Ruſſen verloren an Tod» 
ten und Verwundeten über 600 Mann, worunter 3 Generale, 
3 Ober⸗Offiziere und 20 Offizie re. (Köln. Z.) 

— Das Gerücht, der Kaiſer und die Kaiſerin würden 
nach London reiſen, iſt, obgleich es ſich mit fer e Hart⸗ 
näckigkeit erhält, doch entſchieden falſch. Der Kaiſer ſelbſt hat 
es erſt vor einigen Tagen auf das Beſtimmteſte für unbegrün⸗ 
det erklärt. — Königin Chriſtine bereitet ſich zur Abreiſe vor. 
Es war zwiſchen ihr und dem Kaiſer einige Mißhelligkeiten 
darüber entſtanden, daß ſie die Kaiſerin als Grandin von Spa⸗ 
nien gedutzt hatte, indeß iſt jetzt Alles wieder beigelegt. 8 

— Manche hier lebende reiche Offiziere von allen Natio⸗ 
nalitäten reiſen jetzt nach dem Orient ab, um dort dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze nahe zu ſein. Außerdem begeben ſich viele polniſche 
und ungariſche Offiziere mit der Hoffnung dahin, dort bei der 
türkiſchen Armee eine Anſtellung zu finden, da die hieſige türki⸗ 
ſche Geſandtſchaft immer noch nicht die Vollmacht erhalten hat, 


ſie zu engagiren. I 
panien. f 


S 

Madrid, 3. Nov. Mendizabal iſt heute mit Tode 
abgegangen. Er ſtarb in vollſtändigſter Armuth. In der letz⸗ 
ten Zeit mußten ſeine Freunde ihn mehrmals unterſtützen. Er 
iſt der einzige Spaniſche Miniſter, dem man die Penfion ent⸗ 
zogen hatte, anf welche ein Ex-Miniſter Anſpruch hat. — Der 
„Heraldo“ theilt mit, daß ein Freund des Generals Prim ein 
Schreiben von demſelben erhalten hat. Der General erzählt 
darin, daß er und ſeine Offiziere auf ihrem Wege nach dem 
Hauptquartier Omer Paſcha's durch die Strenge der Jahreszeit 
ſehr viel gelitten. 15 Pferde der Kavallerie-Eskorte gingen 


unde. 
1 2 Großbritannien. 


ondon, 9. Nov. Das geſtrige Cabinets⸗Conſeil 
im Bin ti Amte dauerte von 2 bis 6 Uhr Lord Palmer: 
ſton kam eigens von feinem Landſitz Broadlands nach London 
und nahm feinen Platz im Miniſterrath um 4 Uhr ein. Zus 
gegen waren alle Miniſter. — Neue Bulletins, großentheils 
den Türken günſtig, ſind aus der europäiſchen Türkei, theils 
über Wien, theils über Paris, hier eingetroffen. Times nimmt 
ſich keine Mühe, aus ihrem Mißmuth über die erwähnten Bulle⸗ 
tins ein Geheimniß zu machen. Sie ſchreibt: „Wie die Türken 
einen eigentlichen Sieg erfechten können, ſehen wir nicht ein, 
außer wenn wir annehmen, daß Europa ſeit langer Zeit in 
einem wunderſamen Irrwahn befangen war. Die europäiſchen 
Regierungen gingen ſtets von der Anſicht aus, daß die Türken 
den Ruſſen im offenen Felde nicht widerſtehen können; deß⸗ 
halb haben fie es für ihre Pflicht gehalten, im Intereſſe Euro: 
pa's dazwiſchen zu treten. War jene Anſicht falſch, wozu dann 
die Einmiſchung Europa's? Dann find ja unſere Rüſtungen 
wie unſere Conferenzen bloße Denkmale unſerer Thorheit. Man 
wird einwenden, die Türken, ob auch in ihren jetzigen Opera⸗ 
rationen ſiegreich, ſeien der ganzen Macht Rußlands nicht ge⸗ 
wachſen, und die Weſtmächte müßten daher den Türken als 
Rückhalt gegen die Rache des Czaaren dienen. Aber was 
nützt denn dem Sultan ein bloß momentaner Vortheil, der den 
Kalſer von Rußland nur mehr erbittern und den Krieg in die 
Länge ziehen kann?“ 

— Heute Morgens kamen der Herzog und die Herzogin 
von Brabant aus Windſor nach der Hauptſtadt, um die feier⸗ 
liche Prozeſſion des neuen Lord Mayors mit anzusehen. Nach 
den Feſtzügen, die ihnen zu Ehren erſt kürzlich in Brüffel auf- 
geführt wurden, werden die belgiſchen Gäſte von dem Mum⸗ 
menſchanz der City Behörde ſchwerlich erbaut geweſen fein, 
Der Hauptmoment des Lord⸗Mapors⸗Tages iſt ſeit Jahrzehen⸗ 
den die lukulliſche, ſprüchwörtlich gewordene Abendtafel im 
Manſion⸗Houſe, der ganze Schildkröten⸗Hekatomben zum Opfer 
allen. 

n eee ge 

Kopen „7. November. Prinz Friedrich von Hef- 
ſen iſt 20 8 Gemahlin heute über Wismar von 
Berlin hier eingetroffen. 


Rußland und Po leu. 
Petersburg, 28. Oktober. Die Petersburger Gieße⸗ 
reien und Kriegsmünitions⸗Fabriken find Tag und Nacht be— 
ſchäftigt und täglich wird ein namhaftes Quantum von hier 
weiter befördert. Der Kaiſer war einige Tage von einer leich⸗ 
len Grippe befallen, befindet ſich jedoch wieder gänzlich herge⸗ 


eine Reiſe nach Bukareſt unternehmen, auf welcher ihn der 
Großfürſt Thronfolger begleiten wird. 1 (El.) 
Von der polniſchen Grenze, 6. November. Vor⸗ 
geſtern gingen wieder mehrere Karavanen Auswanderer nach 
Polen. Es waren Leute aus Böhmen, welche mit Weib und 
Kind ihr Vaterland verließen, um in Polen eine neue Heimath 
und ihr Glück zu ſuchen. Die Regierung bietet den Einwan— 
derern vorragende Vortheile, beſonders Webern, Tuchmachern 
und Fabrikanten. (Poſ. Ztg.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin. (Sitzung der Stadtverordneten vom 8. November.) 
Der Kaufmann Herr Friedrich Marggraf wurde zum unbeſoldeten Stadt- 
rath erwählt in Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Stadtraths Cochoy; 
dagegen erhielt keiner der in Stelle des ausgeſchiedenen Herrn Stadt⸗ 
raths Theel vorgeſchlagenen 3 Kandidaten die erforderliche abſolute 
Stimmenmehrheit, obgleich zweimal über dieſelben ballotirt wurde, da⸗ 
her nach dem Wahlreglement hierüber erſt an die Königl. Regierung 
berichtet werden muß. — Der Neubau eines Utenſilienſchuppens in Wolfs- 
horſt wurde genehmigt — Die projektirte Ausrodung einer Fläche von 
400 Morgen des Blockhäuſer Reviers, unweit des Güſtower Grenzgra⸗ 
bens belegen, um dieſelbe in Wieſen zu verwandeln, erhielt die Zuſtim⸗ 
mung der Verſammlung. — Für die Kleinkinderſchule in Grünhoff und 
Kupfermühle wurde, wie in früheren Jahren, eine Unterſtützung von 
30 Thlr. bewilligt. — Auf die von der Kloſter⸗Deputation eingereichte 
Lizitationsverhandlung über die Verpachtung von 6%, Morgen Land von 
dem ehemals Frommeſchen Bauerhofe zu Völſchendorf pro 1. Oktober 
1853 59 genehmigte die Verſammlung die Ertheilung des Zuſchlages 
an den Bäckermeiſter Reincke daſelbſt, welcher mit 28 Thlr. pro Anno 
Meiſtbietender geblieben iſt. — Genehmigt wurde die Ueberlaſſung von 
10,000 Torf an den Militairfrauen-Verein zu dem ermäßigten Preiſe 
von 2 Thlr. 15 ſgr pro Mille. — Gegen die Perſönlichkeit des zum 
Leihamts⸗Taxator erwählten Handelsmanns Moritz Kunſtmann war nichts 
zu erinnern. — Auf das Geſuch des Herrn Brögmann genehmigte die 
Verſammlung die Veräußerung einer Straßen von 30 ¶Juß vor ſeinem 
Grundſtück am Bollwerk gegen ein Kaufgeld von 3 Thlr. pro [Fuß. 
— Mit der beantragten Ermäßigung des Preiſes für Trottoirplatten von 
8 fgr. auf 7 ſgr. pro uß war die Verſammlung einverſtanden. — 
Die Verlegung des Armenkirchhofes nach dem Pommerensdorfer Acker, 
dicht hinter der Galgwieſe wurde genehmigt. — Die Verſammlung er⸗ 
theilte ihre Zuſtimmung, daß dem Barbier Stichelmann der Zuſchlag 
auf deſſen Gebot von 123 Thlr. jährlicher Miethe für das Lokal im 
Wachthauſe an der Baumbrücke pro 1854, 55 und 56, ertheilt werde; 
eben ſo bezüglich des Gebots des Kahnbaumeiſters Schröder von 110 
Thlr. pro Anno für eine Fläche von 220 [ Ruthen auf der Silberwieſe 
auf die Pachtzeit vom 1. Dez. 1853 bis ultimo Juni 1856; auch wurde 
genehmigt, daß der Pachtkontrakt mit der Wiktwe Kretſchmer auf die 

rößere Fläche ihrer dane ben belegenen Trockenſtelle gegen 15 Sgr. pro 

Ruthe ausgedehnt werde. — Mit dem Bau der dritten Oderbrücke foll 
nunmehr vorgeſchritten werden, 

Gegen die Bürgerrechtsgeſuche des Kaufmanns Ollwig, der Han⸗ 
delsleute Wellnitz und Jacoby, des Muſiklehrers Wiechert, des Schloſſer⸗ 
meiſters Piper, Tiſchlermeiſters Ramm, Handſchuhmachers Retzlaff, Upr- 
machers Kühne, der Schneidermeiſter Hirt und Müntel, des Schuhmacher⸗ 
meiſters Haack und Barbier Meper war nichts zu erinnern; auch willigte 
die Verſammlung darin, daß dem Fleiſchwaarenhändler Müller das Buͤr⸗ 
gerrecht ertheilt werde, wenn das überreichte Atteſt durch Nachholung der 
fehlenden Unterſchrift vervollſtändigt worden ſei. — } 

Demnächſt wurde zu Beratungen in nicht öffentlicher Sitzung ge⸗ 
ſchritten. ! 

Stettin, 12. November. Die diesjährige General- Verſammlung 
der pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft wurde geſtern hier im Saale 
des Hotel de Pruſſe durch den Präſidenten derſelben Hrn. von Kleiſt⸗ 
Tychow eröffnet und wird heute noch wegen Erledigung der vielen im 
Programm aufgeſtellten intereſſanten Fragen fortgeſetzt werden. Aus 
dem zuſammengeſtellten Bericht über die diesjährige Erndte in der Pro⸗ 
vinz ergiebt ſich, daß obſchon dieſelbe keine vorzügliche iſt, ſie dennoch 
jede Beſorgniß vor einer eintretenden Noth verſchwinden macht. 

— Es wird gegenwärtig eine neue Herausgabe der pommerſchen 
Kirchenordnung von 1563 und 1568 bearbeitet, auf welche die Forderun⸗ 
gen der antiunfoniſtiſchen Geiſtlichkeit unſerer Provinz in Bezug auf de— 
ren konfeſſionelle Stellung ſich gründen. 

Nach einer Bekanntmachung des königl. Provinzial⸗Steuer⸗Direkto⸗ 
rats iſt die Erhebung des Eingangszolles auf Reis vom 10. d. M. bis 
Ende dieſes Jahres aufgehoben. 


Provinzielles. 


Kolberg, 9. Noobr. Vorgeſtern reiſte eine Deputation von Mit 
gliedern des Ragiftrats und der Stadtverordneten Verſammlung von 
hier nach Berlin mit dem Auftrage, Sr. Excellenz dem Herrn Minifter- 
Präſidenten Freiherrn v. Manteuffel Namens der Stadt Kolberg eine 
Glückwunſch⸗ Adreſſe zu überreichen bei der Wiederkehr des 9. Novbr., 
des Tages, an welchem Se. Excellenz im Jahre 1848 in das Staats⸗ 
Miniſterium eintrat und dem preußiſchen Volke Frieden und Ruhe wie⸗ 
dergab. — Heute Abend in der neunten Stunde entſtand hier Feuer⸗ 
lärm; es brannte in dem Hinterhauſe des Kaufmanns Kamps. Man 
ward jedoch bald des Feuers Herr und iſt nur das Dach von Kamps 
Hauſe zerſtört und das Nachbardach beſchädigt. 


— —— t 3 
Stadt ⸗ Theater. 


Der Balletmeiſter Herr Robert Mähl hatte zu ſeinem diesjähri⸗ 
gen Benefiz ein fantaſtiſches Ballet in einem Akt arrangirt, welches ge⸗ 
ſtern unter dem Namen „der Feenſchützling oder der Talisman“ in einer 
glänzenden Ausſtattung und ſechs Verwandlungen, die beiläufig bemerkt 
überraſchend prompt und exakt — wurden, vor einem ziemlich 
zahlreichen und ſehr dankbaren Publikum in Scene ging. Von dem In⸗ 
halt deſſelben kann man ſich zwar nach dem Perſonen⸗Verzeichniß und 
der Ausführung auch ohne das hier vermißte Programm einen ungefäh⸗ 
ren Begriff machen, aber doch nicht in dem Maße, daß man ihn zu be⸗ 
ſtimmten Mittheilungen geſtalten könnte; wir wollen alſo der Phantaſie 
der einzelnen Zuſchauer nicht vorgreifen und uns damit begnügen, von 
dem Ballet überhaupt zu ſagen, daß es mit großem Beifall, der ſich bei 
leder Nummer nach den Geſetzen der Progreſſton ſteigerte, entgegenge⸗ 
nommen wurde und ſchließlich feinem Compoſiteur die Ehre des Hervor⸗ 
rufs errang. Beſonderer Erwähnung verdient von den ausführenden 
Kräften Herr Mähl ſelbſt, der ſich im übrigen nicht blos als Tänzer 
bewahrte, ſondern auch trotz der Springer des olpmplſchen Cirkus ſeinen 
ſchlanken Körper durch ein zurückweichendes Gemälde in der Hinterwand 
derart dirigirte, daß man dieſen Sprung immerhin zu den sauts peril- 
leux rechnen kann. Die Damen Mahl und Oehlecker waren eben— 
falls mit ihren Leiſtungen ſehr verdienſtlich, vornehmlich aber noch die 
kleine Bertha Mähl, die einen el Ole der Pepita kopirte, wie man 
denſelben von einem ſolchen Figürchen kaum reizender und zugleich — 
poſſierlicher ſehen kann. 11 

„Vor dieſem Ballet wurden zwei einaktige Luſtſpiele gegeben: „Ihr 
Bild und Nach Sonnenuntergang”. Im erſten ſpielte Herr Marks 
mit vieler Innigkeit den liebenden Maler und Herr Seidel jun. mit 
Toben Bravour den tölpelhaften Feldhüter. Den ſehr verdienſtlichen 
zeitungen dieſer Herren ſchließt ſich die Darſtellung des Barons an, den 
Herr Lebrün in anerkennungswerther Weiſe gab. Weniger hat uns 
Fräul. Senger als Mavelaine befriedigt. Man kann die Leiſtung 
durchaus nicht als eine geradezu verfehlte bezeichnen, es fehlte ihr viel“ 
leicht bloß ein wenig mehr Friſche, um ſie zu einer guten zu machen. 
Die Dame giebt die negative Grazie ſowohl, deren die nationale Köchin ſich 
rühmt, als auch die pofitive, mit der fein⸗natve Rollen ausgeſtattet ſein 
ſollen, ſo durchaus vorzüglich, daß man wohl zu der Hoffnung berech⸗ 
tigt war, fie wurde in der Madelaine beſſer die juste milieu treffen. 
Im ed war das Fächerſpiel ganz ſicher verunglückt; fo fächert ſich 
keine große Dame, ſondern mit gütiger Erlaubniß eine — Griſette. 


In dem zweiten Luſiſpiel ſpielte Herr Hänſeter den Baron von 


Abendſtern und mit Ausnahme des großen Monologs, den er im An⸗ 
fange zu ſchnell hielt, gan fo wie man es von ihm auf dem Felde der 


Bonvivants gewohnt if, als ein Bravpſter der Braven gegenüber den 
Flaſchen, Schürzen und Wechſeltüſchen. Die übrigen Rollen dienen nur 
dazu, um die des luſtigen Barons zu heben, doch waren ſie ſämmtlich 
in guten Händen. Herr Hänſeler wurde gerufen. x 


Eingeſandt. 
Die Grazien in Verlegenheit. 
Wenn es dem ird'ſchen Weib paſſirt, 
Daß es ſich ſchändlich ennüirt, 
So können auch die Charitinnen 
Der Langenweile nicht entrinnen. 


Sie ſind auch heute ſehr verdrießlich 
Und wollen Boſton ſpielen ſchließlich, 
Doch was ſie immer ſchon genirte, 

Es fehlt zu der Partie die Vierte. 


Sie ſinnen alſo hin und her, 
Wer wohl am meiſten würdig wär', 
Mit Ihro Lieblichkeiten 
Im Grand und Null zu ſtreiten. 


Der Rachel iſt die Gunſt verpönt, 
Seit ſie ſich nach Koſacken ſehnt, 
Auch Pepita iſt nicht mehr lieb, 
Seit in Stettin ihr Schuh verblieb. 


Zum Teufel aber Charitinnen, 
Was braucht Ihr länger Euch beſinnen? 
Faßt Euch ein Herz und wählt nicht länger — 
Hier ſteht als Vierte Fräulein Senger. 
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Woll⸗ Bericht. 


„Breslau, 9. Novbr. Noch immer iſt das Wollgeſchäft ſehr we⸗ 
nig belebt, und das ſchlechte Nefultat des Tuchmarktes auf der gegen- 
wärtigen Frankfurter Meſſe iſt nicht geeignet, eine günſtige Wendung 
erwarten zu laſſen. Die Fabrikanten, die bis jetzt von dort zurückge⸗ 
kehrt, ſind mit einer Preisreduktion von 5 Thlr. pr. Ctr. gegen Oktober⸗ 
notirungen nicht zufrieden und verlangen noch billigere Preiſe. Da in« 
deſſen die Wollen nicht in feſten Händen ſind, ſo verbleibt es einſtweilen 
bei der erwähnten Reduktion, und ſind dazu einige kleinere Umſaͤtze b 
macht worden. Man zahlte für ungarifche Einſchur von 48 a 52 Thlr., 
für gebündelte Sterblinge 68 Thlr., für Gerber⸗ und Schweißwollen 
von 52—56 Thlr., und für geringe Locken von 50—51 Thlr. Die Aus- 
wahl auf unſeren Lagern in allen Qualitäten und Sorten iſt ſehr groß, 
und ſind beſonders noch feine ſchleſ. Einſchuren, dergleichen lange Lamm⸗ 
wollen und ſchöne Schweißwollen und Sterblinge vorhanden. 


Vermiſchtes. 


Leipzig, 7. November. Heute iſt durch Urtheilsſpruch 
des hieſigen Appellationsgerichtes die viel verfolgte Schrift von 
Gervinus; „Einleitung in die Geſchichte des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts, vollſtändig freigegeben worden. 


Bern, 7. November. Die katholiſche Geiſtlichkeit ſucht 

trotz des eidgenöſſiſchen Geſetzes über die gemiſchten Ehen 
dieſelben immer noch ſo viel wie möglich zu erſchweren. Der 
Nuntius hat für ſolche Fälle eigene gedruckte Bewilligungsfor⸗ 
mulare, in denen die Namen der Brautleute offen gelaſſen 
ſind. In dieſen wird neben mehreren andern als erſte Bedin⸗ 
gung die eidliche Verſicherung des nichtkatholiſchen Theils ver⸗ 
langt, die Kinder beiderlei Geſchlechts in der katholiſchen Reli⸗ 
gion erziehen zu laſſen. 
Aus Vera Cruz wird beſtätigt, daß am 8. Oktober 
ein Kriegsdampfſchiff mit 300 Mann Truppen von dort nach 
Nucatan abgegangen iſt, wo eine Revolution ausgebrochen ſein 
ſoll. — Die Jeſuiten ſind nun durch ein Dekret Santa Anna's 
förmlich reſtaurirt und in alle ihre Güter wieder eingeſetzt wor⸗ 
den. — Die Raubzüge der Indianer dauern ungehindert fort; 
gegen die Banditen-Banden wird dagegen ſcharf operirt und 
es waren vor Kurzem über 20 Hinrichtungen von Räubern in 
perſchiedenen merikaniſchen Städten vorgekommen. — Man hatte 
in Mexiko Briefe des exilirten Er-Präſidenten Ariſta erhalten, 
denen zufolge derſelbe die Abſicht hat, den ruſſiſch-türkiſchen 
Operationen an der Donau en amateur beizuwohnen. 

— In den Wäldern und Wieſengründen von Detroit 
hatte ein gewaltiger Brand 10,000 Acker Land verwüſtet und 
war am 19. der Stadt auf eine Melle nahe gerückt. Die Wal⸗ 
dungen längs der Eiſenbahn ſtanden in Flammen, fo daß der 
Verkehr unterbrochen war. 


— — 
Barometer- und Thermometerſtand 
f bei C. F. Schultz & Comp. 


S | Morgens Mittags Abends 

Novbr. s Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien | 11 341,07““ 341,82“ | 341,90 
auf 0% reduzirt. 

0 

Thermometer nach Réaumur. i ene 
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Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Antwerpen, 9. November. Elſina Engelina, Leer, von Stettin. 

Copenhagen, 6. Novbr. Oſtris, Rathke, von Stettin. 

Flensburg, 9. November. Dorothea, Scheel, von Stettin. 

Grangemouth, 6. Nov. Sea Horſe, Urquhart, von Stettin. Rapid, 
d 


nach Stettin. 

Billow, Inkſter, nach Stettin. 

Leith, 6. Nov. Pillau, Totte, von Stettin. 

Liverpool, 7. November. Johannes, Schlör, klar. nach Stettin. 

London, 7. Novbr, Pomerania, Brandt, von Stettin. Paladin, Bug⸗ 

dahl, klarirt nach Stettin. 

Loweſtoft (unw.) Othello, Schultz, von Stettin nach London. 

Memel, 8. November. Liberty, Leibauer, von Stettin. 

Middlesbro, 8. Nov. Cito, Mann, von Stettin, 

Oxfordneß (unw.) 7. Nov. Louiſe, Hildebrandt, von Stettin. Vie⸗ 
x toria, Nommeſen, do., beide nach London. 

Pillau, A Robert, Perleberg, von Stettin. Gebrüder, 

5 midt, do. 

Shields, 7. Nov. Anna, Lindeboom, von Stettin. Auguſte, Mohr, 
do. Telegraph, Falconer, do. Cordova, Peters, do. 
Southwold (unw.), 8. November. Veſia, Wannmacher, von Stettin 

nach London. E f 
Sunderland, 7, Nov, Undine, Ramm, von Stettin, 


Ger ſte, behauptet, 40 W. t g 
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ommerſche Pfandbriefe. 3½ % 99 — [ IScübteer ea Tblr. bes N } do. do. II. Ser. | — Oberſchl. Litt. A. — 2071 B. 
enten briefe 5 100 ee — Rüböl, loco 11 I Thlr. Br, pr. Novbr.⸗Dezbr. 14’, Thlr. Br., Berl.⸗Anb. A. KB. — 1233221 bz. do. Litt. B. 31173 B. 
Ritt. Pomm. Bank⸗Aktien à 500 Thlr. pr. April⸗Mai 120. Thlr. Br. N f do. Prioritäts. 4 — Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
incl. Divid. vom 1. Januar 1852 595 8 Spiritus, loco ohne Faß 37 Thlr. bez., pr. Nopbr.⸗Dezbr. 37 l. [ Berlin ⸗Hamburg. 105 fat bz. do. Prioritäts- 5 — 
Berlin⸗Stett. Eiſenb.⸗A. Lt. A u. B. er — Rs Thlr. bez., pr. April⸗Mai 37½ Thlr. bez. do. Prioritäts⸗ 4 102 B. do. do. II. Ser. 5 — 
bi do. er 3 2 „ - - — a% 5 Mogdb. 41 91 8 dcn 5 76 G. 
argard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 7 91 — — i 8 % 1 ande, o. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 
Stettiner Stadt - Obligationen 4 . 3½ % — — 93 . ‚Berliner Dörfe, vom 11. November do. Prioritätes 4 1 do. Prioritäts- 4 — 
do. . . 4% % 104 — — Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und do. do. 44 100 8 do. v. Staat gar. 34 — 
do. Stromverſicherungs⸗Akt. 216 — — Geld⸗Courſe. do. do. Litt. D. 44 100 B Ruhrort⸗Eref. Gl. 8 — 
aer Nera de Aftien ee - — ee eee Sen 1 7 Fri 9970 G. 17 a 4 — 4 
Stettiner Börſenhaus⸗ igationen — — — rie eld Gem. rief Geld |Gem Pr! 2 2 argard = Pofen 89 * 
do. Schupielhade, Bbllgal, 5 % 106 — — Freiw. Anleiheſs 100? — Schl. Pf. I. .. 3 — — Brest. Schw. Frb. — 1153 G Tpütinger 425 an bz 
do. Speicher⸗ Akten 111 - — St.-Anl. v. 50 4100 —. Weſtor. Pfbr. 350 94 Cöln - Mindener 3 1167 ©. do. Prioritäts- 47/10 B. 
Vereins⸗Speicher⸗Aktien ee eee — — do. v. 524 — 1005 /K. u. Nm. 499 do. Prioritäts⸗ 44 100 f B. Wilh. (Coſ.Odb.) — — 
eder red re en 3000 — — St.⸗Schldſch. 34 9 — Zi Vonm 4 994 do. do. II. Em. 5 1012 B. do. Prioritäts-⸗ 5 — 
eue Stettiner Zucker-Siederei⸗Aktien 900 = — Prſch. d. Seeh. - — — 5 [Poſenſche 4 985 | — Düſſeld.⸗Elberf.. | — — — 
Walzmühlen⸗ Aktie 125 — — K. N. Schoſchr. 31 | — = Preuß. 4 98 — do. Prioritätd- 4 — Aachen⸗Maſtricht te. 70 B 
Stettiner Dampf⸗Schleppſchiff⸗Geſellſch.⸗Aktienn —. — — Brl. St.⸗Obl. a4 — — Rh. & Wſt. 4 994 — „ ea Io Amſterd. Rotterd. | — 
do. Dampffchiff⸗Vereins⸗Aktien — — — do. do. 344 — — 8 Sächſiſche 4 991 — Magdb.⸗Halberſt. -“ — Cöthen⸗Bernburg 23 — 
— — — . K. u. Nm. Pfbr. 3598 — Schleſ. 4 994 — Magdb.⸗Wittenb. —“ — Krakau⸗Oberſchl. 4. — 5 
Getreide: und Waaren: Berichte. Oſtpreuß. do. 34 94 = Eichsf. Schld. 4 — — do. Prioritäts-⸗ 5 — Kiel⸗Altona „4 — 
S:ettin, 11. November. Klare Luft. Wind NW. Pomm. do. 34 97? — Pr. B.⸗A. Sch. — 1101 — Niederſchl. Märk. 1 198] N Mecklenburger „4 414641 bz. 
Weizen, ohne Umſatz. Poſenſche do. | — 102 do. Prioritäts⸗ 4 987 3 Nordbahn, Fr. W. 4 1477 G. 
Roggen, unverändert, 82pfp. pr. November 69 ˙1, a 69°, Thlr. do. do. 3 — 906 Friedrichsd'or — 13.3 13-4 do. do. 44977 © do. Prioritäts-⸗ 5 102 B. 
n Schleſ. do. 3] — | 96% And. Goldmz.— 10% | 9% 


Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf die Bekanntmachung vom Sten vor. 
Mts. wird das Publikum davon in Kenntniß geſetzt, 
daß die diesjährige Seepoſt⸗Verbindung zwiſchen Stet- 
tin und Kopenhagen in der Weiſe geſchloſſen werden 
wird, daß die letzte Abfertigung des Poſtdampfſchiffes 
von Kopenhagen nach Stettin am Dienftage den löten 
d. Mts., und von Stettin nach Kopenhagen am Frei⸗ 
tag den tSten d. Mts. ſtattfindet. 

Berlin, den gten November 1853. 

General ⸗Poſt⸗ Amt. 
Schmückert. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Commissions-Lager von Flügeln 
aus der rühmlichſt bekannten Fabrik des Herrn C. J. 
Gebauhr in Königsberg i. Pr. im Preiſe von 
190, 250, 300 und 400 Thlr. bei 
11 Mermann Schulze, 
Dampfſchiffs⸗Bollwerk. 


bezahlt, 69 Thlr. Gd., pr. Frühjahr 69 Thlr. Gd. und Br. 


Essence magique. 


Ein Mittel, alle Arten Flecke aus jedem 
Stoff heraus zu bringen. 

Dieſe mineraliſche Eſſenz iſt mit dem beſten Erfolge 
von den erſten Färbern und Fleckenreinigern in Paris 
angewandt worden zur augenblicklichen Vertilgung der 
Flecke, welche durch Oel, Butter, Licht, Theer, Oel⸗ 
farbe oder Streifen, durch fettige Hände oder Haare 
erzeugt ſind. Die Flaſche nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 
a 15 und 7, Sgr. 


Alleinige Depots 
in Stettin bei R. Henry. 
Grapengießerſtraße No. 160; 
in Berlin bei demſelben unter den Linden 263 


in Danzig bei demſelben Brodbänfengaffe 
No. 71. 


Mein Tuch⸗ und Buckskin⸗Lager 


ſo wie mein Lager 
fertiger Herren-Anzüge 


empfehle ich bei vorkommendem Bedarf einem geehrten Publikum. 


M. SILBERSTEIN. 
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Seine auf's Vortheilhafteſte eingerichtete Schneiderei empfiehlt 
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Mit dem heutigen Tage eröffnen wir 
Breiteſtraße Mo, 410 vis-a-vis Hötel Drei Kronen 


Material-Waaren- & Butter-Mändlung 


unter der Firma 


JACOBY & Co. 


Aufmerkſame Bedienung, ſtreng reelle W ſowie Verabfolgung von nur guten Waaren wird 
unſer Beſtreben ſein. Stettin, den 12ten November 1853. 


Jacoby & Co. 


n Geſchäfts⸗ Eröffnung. =IS 


5 1 beehren wir uns ganz ergebenſt anzuzeigen, daß wir am hieſigen Platze unter 
er Firma: 


S. Neumann 8 Comp. 
oberh. der Schuhſtraße No. 624 U 
ein Manufaktur: und Mode⸗Waaren⸗Geſchäft, 


verbunden mit einer 


| Damen⸗Mänutel⸗Fabrik, 
eröffnet haben. 


Langjährige Erfahrungen, gewonnen in den achtbarſten Häuſern Stettin's, ſetzen uns in den 
Stand, den an uns ergehenden Anſprüchen beſtens zu genügen, und empfehlen wir unſer Unternehmen 


der gütigften Beachtung, indem wir bei ſtreng reellen Preiſen die ſreundlichſte Be⸗ 


dienung verſichern. i 
S. Neumann & Comp., 
oberh. der Schuhſtraße No. 624. 


Ich empfing einen Posten vorzüglicher Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Von leinenen und baumwollenen Hemden, ſowie 


Unterziehjacken und Beinkleidern 
halte ich ſtets ein großes Lager vorrähig. 
| M. SILBERSTEIN. 
SECHS HS IR ESS): STAR KAG AS IE IK IS IR SIR 
Zur Ballſaiſon empfehle weiße Piqus⸗Weſten, fo wie Binden, 
Shlipſe und Cachenez in größter Auswabl. 
M. SILBERSTEIN. 
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Glacée- Handschuhe 
in allen Farben bei M. SILBRSTEIN. 
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Muffen u. Handmanschetten 


in jeder Pelzart billigſt bei 
M. Silberstein, 
im früher Weyergan g'ſchen Haufe, 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


Litthauer Dauer- Butter 
und empfehle diese in Kübeln von 20 
bis 30 Pid,, sowie auch ausgestochen. 


Carl Lehmann. 


Ein Kutſchwagen, 
in Federn hängend, iſt zu verkaufen. Nä⸗ 
Theres in der Expedition d. Bl. 


Fromage de Brie 


und 


Neufchateler Käse 


iſt zu haben in 


Truchot’s Keller. 


VBermiet bungen. 


Bollwerk No. 1103 iſt ha 
oder zum 1. Dezbr. eine möblirte 
Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


Von den Penfionairinnen meiner An: 
ſtalt werden wiederum elf, die in ver⸗ 
ſchiedenen Stadien ſeitlicher Verkrüm⸗ 
mungen eintraten, in Kurzem ſich der 
Heilung und Kräftigung ihres geſamm⸗ 
ten körperlichen Zuſtandes erfreuen. Es 


gereicht mir zur Freude, der Oeffentlich⸗ 


keit dieſen Erfolg meines Heilverfahrens 
zu übergeben, welcher durch einſeitige 
Behandlung nicht zu erreichen iſt. 
Berlin, im November 1853. 
Krüger, 
Direktor des orthopädiſchen Inſtituts. 
Chauſſeeſtraße No. 38. 


STADT-THEATER. 
Sonntag den 13. Novbr,: 
Kronprinz Friedrich von Preußen. 
Schauſpiel in 5 Akten von G. Laube. 


Montag den 14. Novbr.; 
Zum Benefiz für Herrn Heſſe. 


Des Adlers Horſt. 
Romantiſche Oper in 3 Akten von Gläſer. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. 9. G. Ef fen bart in Stettin. 


